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indenburg drängt zur Entſcheidung
Die Linksparteien vor die Alternative geſtellt

Beauftragung Mittwoch oder Donnerstag

Berlin, 9. Januar.
(Eigener Drahtbericht.)

Wie wir erfahren, dauerte der Empfang Dr. Luthers
beim Reichspräſidenten über eine Stunde. Auf Grund
dieſer Unterredung hat der Reichspräſident ſeine Entſchei-
dung dahin getroffen, daß er nun zunächſt die bevor-
ſtehenden Beſchlüſſe des Zentrums und der Sozial-
demokraten abwartet, ehe er eine beſtimmte Perſön-
lichkeit mit der Neubildung der Regierung beauftragt. Deshalb
hat der Reichspräſident für Montag die Abgeordneten Koch
und Fehrenbach zu ſich gebeten. Er wird die Herren auf-
fordern, nunmehr in beſtimmter Zeit endgültige Beſchlüſſe der
für die Große Koalition in Frage kommenden Parteien herber-
zuführen und ihnen mitteilen, daß er eine längere Hinaus-
zögerung der Regierungbildung aus Gründen des Staats-
wohles nicht für tunlich er achtet. Jn parlamentariſchen
Kreiſen wird damit gerechnet, daß die Führer des Zentrums
und der Demokraten die Sozialdemokratie um eine
endgültige Antwort bitten werden. Da der grund-
ſätzliche Standpunkt der Svozialdemoktatie bereits feſtſteht und
nach den bekannt gewordenen Auslaſſungen eine Aenderung nicht
zu erwarten ſein dürfte, wird in parlamentariſchen Kreiſen an-
genommen, daß der Reichspräſident dann ſpäteſtens am
Mittwoch abend oder Donnerstag früh eine Perſön-
lichkeit mit der Kabinettsbildung beauftragt, die
vorausſichtlich Dr. Luther ſein wird.

Das amtliche Kommuniqué:
„Der Reichspräſident hat in der Frage der Regierungs-

bildung ſich entſchloſſen, die bevorſtehenden Fraktion s-

be ſchlüſſe abzuwarten, ehe er eine beſtimmte Perſön-
lichkeit mit der Bildung des Kabinetts betraut. Für Montag hat
der Herr Reichspräſident die Führer des Zentrums und der
Demokraten, die Abgeordneten Fehrenbach und Koch, zu ſich ge-
beten, um ſie zu erſuchen, alsbald eine endgültige Klärung der
Frage der Großen Koalition zu veranlaſſen, da er eine weitere
Hinauszögerung der Regierungsbildung nicht für tragbar
hält.“

Füngt die Kriſe von vorn an?
Berlin, 9. Januar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die obige amtliche Mitteilung hat in politiſchen

Kreiſen einige Ueberraſchung hervorgerufen, da
durch die vergeblichen Verſuche des Vorjahres, die Unmög-
lichkeit eine Regierung der Großen Koalition zu er-
richten, doch wohl genügend feſtgeſtellt iſt. Würde die
demokratiſche Preſſe und ein Teil der Zentrumspreſſe nicht wie
in den letzten Tagen ſo nach der Großen Koalition geſchrieen
haben, wie es geſchah, ſo würde den Führern des Zentrums
und der Demokratie die Blamage erſpart geblieben ſein, offi-
ziell die Unfähigkeit einzugeſtehen, die von ihnen
erſtrebte Regierung zu bilden. Trotz des verzögerten Momentes,
das in der neuen Befragung liegt, iſt wohl damit zu rechnen,
daß im Laufe der nächſten Woche endlich doch ein
Kabinett zuſtandekommt.

Wie wir noch erfahren, fanden heute abend Verhandlungen
im Reichstage zwiſchen Vertretern der Zentrumsfraktion
und der demokratiſchen Fraktion ſtatt. Das Zentrum
war durch den Abgeordneten Marx, die Demokraten durch die
Abgeordneten Koch-Weſer, Dr. Hahn und Evkelenz vertreten.
Man kam dahin überein, unbedingt an der Großen Koalition
feſtzuhalten und auf die Sozialdemokraten in dieſer Richtung
einzuwirken.

Streſemann über die Stellenjägerei
Die unhaltb ren Angriffe gegen den

Generalkonſul
Berlin, 9. Januar.

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages be-
handelte heute die Poſtenjägerei beim Völkerbund,
eine Angelegenheit, die bekanntlich die deutſche Oeffentlichkeit
ſtark beſchäftigt hat. Da in der Preſſepolemik die Sozial
demokratie und das Zentrum beſchuldigt worden ſind, ohne Ein-
vernehmen mit dem Auswärtigen Amt ſich mit dem General-
ſekretär des Völkerbundes in Verbindung geſetzt zu haben, um
für ihnen naheſtehende Perſonen Stellen im Völkerbunds-
ſekretariat zu erlangen, beantragten die Abgg. Müller-
Franken (Soz.) und Marx (Ztr.) namens ihrer Fraktionen
die Oeffentlichkeit der Sitzung. Dieſem Antrag ent-
ſprach der Ausſchuß mit der Maßgabe, daß, falls notwendig, be-
ſtimmte Teile der Verhandlung von der Oeffentlichkeit aus-
geſchloſſen werden können.

Jm Eingang der ſachlichen Beratung gab zunächſt der Vor
ſitzende, Abg. Hergt (Dnat.) eine ausführliche Darſtellung des
objektiven Tatbeſtandes über die bisherige Polemik in der Preſſe.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
erklärte entſprechend dem Vorſchlage des Vorſitzenden, in einer
beſonderen Sitzung die Stellung Deutſchlands im Völkerbund be
handeln zu wollen, heute nur auf die Frage der Mitwirkung an
der Beſetzung der etwa Deutſchland zugebilligten Stellen im
Völkerbundsſekretarigt eingehen zu wollen, und zwar
einmal auf die Frage der Mitwirkung Deutſchlands bei Be
ſetzung des Sekretariatspoſtens, zweitens auf die Frage der Ver
tretung Deutſchlands bei den Plenarſitzungen des Völkerbundes
und drittens die Vertretung Deutſchlands in den Kommiſſions-
verhandlungen. Im beſonderen faſſe er ſeine heutige Aufgabe
dahin auf, ſeine Stellung zu den Fragen auseinanderzuſetzen,
die durch den Artikel der Nachtausgabe des „Tag“ vom 24 De
zember v. J. bekanntgeworden ſind. Dazu führt der Miniſter
etwa aus: Wir haben von Bewerbungen um Stellen
im Völkerbundsſekretariat von deutſcher Seite zuerſt
gehört am 5. Dezember 1925. Das ſei die erſte Mitteilung aus
Genf geweſen. Das Auswärtige Amt habe demgegenüber gleich
falls nichts veranlaßt; vom 6. bis 22. Dezember ſeien wder
telegraphiſche noch mündliche Anweifungen an den General

auſ in Eenf ergangen. zrliches inAm 22, Degember ſei dann ein ausfüährliches Telegramm
gelaufen, in v geſpr wird, dio maßgebends Stelle
des Völkerbundsſ unſerem Generalkonſul in
effigiöſer Form mitgeteilt, ſie habe Kenntnis davon erhalten, daß
verſchiedene deutſche Parteien deutſche Kandi-
datenliſten für die Stellenbeſetzung im Sekre-

F.

tariat aufgeſtellt hätten und daß er darüber ſtark be-
unruhigt ſei, weil das zu einer ſchwierigen Lage für alle Be-
teiligten führen könne. Dieſes Telegramm iſt, ſo fährt der
Außenminiſter fort, am Abend des 22. Dezember bei uns einge
gangen und in üblicher Weiſe in elf Exemplaren verbreitet wor-
den. Wir haben dann ein neues Telegramm am 6. Januar durch
unſeren Generalkonſul in Genf erhalten, wonach unſer General-
konſul mit der maßgebenden Stelle des Völkerbundsſekretariats
ein neues Geſpräch geführt hat. Dabe' iſt dieſe Stelle auf die
letzte Erörterung zurückgekommen, die ſie mit unſerm General-
konſul hatte. Der Generalkonſul hat ſich dabei auf meine Er-
klärung vom 31. Dezember 1925 bezogen, die die maßgebende
Stelle des Völkerbundsſekretariats mit Befriedigung zur Kennt-
nis genommen hat. Dieſe drei Telegramme haben wir aus
Genf erhalten. Perſönlich habe ich die maßgebende Stelle des
Völkerbundsſekretariats nur zwiſchen London und Locarno
kennengelernt, als ſie in Berlin mit Herrn Staatsſekretär
v. Schubert und mir eingehende Beſprechungen hatte.

Jch bemerke ausdrücklich, daß irgend ein Beamter des
Auswärtigen Amtes irgend welche perſönliche Politik
in dieſer Frage nicht getrieben hat, von niemandem iſt
eine Aufforderung an unſeren Generalkonſul in Genf er-
gangen. Es iſt auch nicht etwa indirekt die maßgebende Stelle
des Völkerbundsſekretariats interpelliert worden.

Jch habe auch nicht angenommen, daß ein Sturm von
Bewerbungen vor ſich gehen würde. Entſcheidend war das
Telegramm vom 22. Dezember. Wenn eine ſolche Benachrichti-
gung des Generalſekretärs an unſeren Generalkonſul kommt und
ihm mitgeteilt wird, daß dadurch Beunruhigung bei ihm eni-
ſtünde, wenn unſer Generalkonſul, wie erwähnt, die Kenntnis
ſolcher Liſten verneint, dann r man doch wohl mit
Angriffen gegen den Generalkonſul aufhören.
Denn der Mann hat ja

nur ſeine Pflicht getan.
Er wird zum Generalſekretär beſtellt; das und da wird ihm

offiziell mitgeteilt, er hat ſich die Anſchauung nicht zu eigen ge-
macht, aber er hat, wie das ſeine Pflicht war, ſofort Mitteilung
darüber an das Auswärtige Amt gemacht. Welche Vorſchläge die
Reichsregierung ihrerſeits machen wird ſteht dahin. Bisher
liegen derartige Vorſchläge noch nicht im Auswärtigen Amt vor,
ſie können auch noch nicht gemacht werden, weil wir noch nicht
wiſſen, welche Stellen im Völkerbund für uns freiſtehen. Wenn
z. B. ein Direktor für den Tranſitverkehr oder für ſoziale Fragen
u beſetzen ſind, nehmen wir dies gang ſicher nicht für das
uswärtige Amt in Anſpruch. Wenn es aber überhaupt

darum handelt, Vorſchläge zu machen, ſo käme das Auswätrti
Amt überhaupt nur für wenige Stellen in Frage

Vahrend der dann virtſehenden
Debatte

im Ausſchuß behauptete Abg. Stampfer (Soz.), es ſei eine Ver-

bundsſekretariat beworben hätten. Abg. Marx (Zentr.) erklärte,
er habe ſeine Vorſchläge über die Beſetzung gewiſſer Poſten in
der Völkerbundsbürokratie „lediglich in einem Privatbrief“
und nicht namens ſeiner Partei gemacht. Er habe ſein Schreiben
auch P nicht an den Generalſekretär des Völkerbundes geſandt.
Abg. Koch (Dem.) erklärte, der Ausſchuß müſſe von den Kampf-
methoden derjenigen abrücken, denen jede erdichtete Tatſache als
Beweis dafür recht ſei, daß im heutigen Deutſchland alles
korrupt ſei.

Abg. Dr. Hoetzſch (Dutl.) forderte, daß die Jnitiative
bei den Vorſchlägen für die Stellenbeſetzung, ſoweit ſie Deutſch
land betreffe, bei der Reichsregierung liege. Er und
ſeine politiſchen Freunde ſeien der Anſicht, daß es nicht
korrekt geweſen ſei, daß der Führer einer ſo großen und ein
flußreichen Partei, wie es das Zentrum ſei, ſich direkt an
Kreiſe des Völkerbundes wendet, anſtatt die
Wünſche der Partei lediglich dem deutſchen Auswärtigen Amt
vorzutragen.

Der Reichsaußenminiſter betonte dann einmal, daß ſidas Auswärtige Amt nach jeder re Ferh
halten habe. Das Schreiben von Marx, in dem er ihmvon der Namhaftmachung von Perſönlichkeiten Kenntnis gegeben

habe, ſei ihm am 10. Dezember zugegangen.
Der Abg. Hilferding (Soz.) kritiſierte die Ausführungen des

Miniſters als nicht befriedigend. Er brachte folgenden, auch vom.
Zentrum und von den Demokraten unterſtützten Antrag ein:
Der Ausſchuß ſtellt feſt: Für die Behauptung, die Sozial
demokraten oder führende Mitglieder der Partei hätten auf
das Völkerbundsſekretariat mittelbar oder unmittelbar einzuwirken verſucht, damit Angehörige der Partei zu Mitgliedern des
Sekretariats ausgewählt würden, fehlt jede tatſächliche Unterlage.

Dieſer Antrag wurde zuſammen mit einem volksparteilichen
Zuſatzantrag, daß weder das Auswärtige Amt noch der
Generalkonſul in Genf ſich eine Pflichtverletzung hätten zu
ſchulden kommen laſſen, mit 16 gegen 12 Stimmen angenommen.
Jn der Debatte ſtellte dann noch Graf Lerchenfeld (Bayer. Vp.)
feſt, daß von Korruption keine Rede ſein könne. Abg. Fehrenbach
(Zentr.) warf dem Außenminiſter vor, daß er nicht rechtzeitig für
Aufklärung geſorgt habe. Dr. Scholz (D. V P) erklärte, es wäre
beſſer geweſen, wenn der Schritt des Herrn Marx
unterblieben wäre.

Unſere Berliner Schriftleitung drahtet dazu:
Die heute im Auswärtigen Ausſchuß geführten erregten

Debatten über die Genfer Stellenjägerei dürfte noch ein
außerparlamentariſches Nachſpiel haben, da derChefredakteur des „Vorwärts“, der Abgeordnete Stampfer,
in geradezu pöbelhafter Weiſe einen früheren deut-
ſchen Journaliſten angriff, der nach ihm zugekomme-
nen Jnformationen als erſter die Stellenjägerei deutſcher Par
teien in Genf aufdeckte. Die Beſchlüſſe des Auswärtigen
Ausſchuſſes ſind Mehrheitsbeſchlüſſe und ſagen zuobjektiver Beurteilung der Angelegenheit eige t
lich gar nichts. Keinesfalls aber iſt das Zentrum von
dem Vorwurf rein zu waſchen, ſich in ungeeigneter
Form beim Völkerbund in ewmpfehlende Erinne-rung gebracht zu haben. Dir ſozialdemokratiſche Hand-
lungsweiſe muß ſolange als ungeklärt gelten, als eine
authentiſche Erklärung des Generalſekretärs des Völkerbundes
und anderer im Völkerbund einflußreicher Perſönlichkeiten noch
nicht vorliegt. Etwas Erſtaunen mußte die Haltung des
Außenminiſters hervorrufen, der offenbar jedes Wort
auf die Wagſchale legte und ſich geſchickt genug aus dem
Dilemma herauswand, um nicht die Perſönlichkeiten, die in
Genf perſönliche, allzu perſönliche Politik zu treiben gedachten,
allzuſehr zu belaſten.

Mehr als verlangt wurde
Berlin, 9. Januar.

Das „B. T.“ meldet aus Waſhington: Jn einer Rede
vor dem Commerzial-Club in Chicago bezeichnete Owen
Young den Daweßplan als einen bemerkenswerten Erfolg.
Deutſch. and, ſo ſagte er, hätte nach den Beſtimmungen des
Planes im erſten Jahre eine Milliarde Mark zahlen
ſollen, hat aber tatſächlich 225 Millionen Mark mehr als dieſen
Betrag bezahlt.

Deutſchland und Litauen
Kownp, 9. Januar.

Der litauiſche Finanzminiſter Dr. Karwelis äußerte ſich
über die gegenwärtigen handelspolitiſchen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Litauen u. a. folgendermaßen: Bis
zum Jahre 1925 hat die Einfuhr aus Deutſchland nach Litauen
ſtets bedeutend die Ausfuhr nach Deutſchland überragt. Der
Unterſchied erreichte 30 bis 40 Prozent. Jm Jahre 1925 wurde
jedoch dieſer Unterſchied immer geringer. Dieſe Tendenz zur
Gleichgewichts!age iſt jedoch durch den neuen deutſchen
Zolltarif beeinträchtigt, der den litauiſchen Waren den Zu
gang zum deutſchen Markt außerordentlich erſchwert hat. Natür-
lich kann die litauiſche Regierung fich nicht zufrieden geben. Da
her hat ſie der deutſchen Regierung nahegelegt, eine Zoll-

land vom litauiſchen Markt verdrän und denkt auch mdaran, trg e rie, acht n ten Deu

dorzugert. die e ß undLitauens betrifft, fo muß men beme derß Die der
Mißernte 1924 immer noch fühlbar ftud. Die Ernte

leumdung, daß die Sozialdemokraten ſich um Stellen m Völker des Jahre 1925 iſt mehr als zufriedenſtellend.



Den Franzoſen ins Stammbuch!
Aus Paris wird gemeldet, daß „die Entrüſtung in

Frankreich über die ungariſche Geldfälſcher-
ange legenheit ſtändig im Steigen“ ſei. Dies er-
innert denn doch an andere ähnliche Vorkommniſſe noch viel
kraſſerer Art, die gar nicht ſo weit zurückliegen, nämlich an
die Methoden der „Krieg“ führung der Franzoſen
im Ruhrgebiet, die bekanntlich im weſentlichen aus
Gelddiebſtählen und auch aus Geldfälſchungen
beſtanden
Wir wollen als Beiſpiel nur eine der vielen bisher un-

r e gebliebenen Meldungen hierüber wiederholen:
Die dſumme der von den Einbruchsmächten auf ihren Beute-
n geſtohlenen Beträge beläuft ſich (am 20. Auguſt
1923) auf über 615 Milliarden Mark. Daneben
haben die Franzoſen und Belgier die Fälſchung von Reichsbank-

nrboten fortgeſetzt, wo es ihnen nur immer möglich war. Sie
ſind dabei in der Weiſe zu Werke gegangen, daß ſie teils ſelbſt

die Maſchinen bedienten, um die angedruckten Noten-
formulare mit den fehlenden Kennbuchſtaben zu verſehen
oder die fertig gedruckten Notenbogen in einzelne Formu-
lave zu zerſchneiden, teils die Druckereiarbeiter unter Todes
drohungen zur Vornahme dieſer Arbeiten zwangen, teils haben
ſie auch bereits fertiggeſtellte, aber von der Reichsbank noch
nicht abgenommene und noch nicht in Betrieb gegebene Noten-
formulare mit ſich genommen in der offenbaren Abſicht, ſie in
Umlauf zu ſetzen.

Derartige n ſind bisher,
ſchon mitgeteilten Fällen Mülheim (Ruhr) 6. April und Dort-
mund 11. Juni auf den Reichsbankanſtalten in Mülheim
(Ruhr) am 23. Juni, Duisburg am 5. Juli, Dortmund am

r und n ſche er wert 7ennbetrag, au n die fa n Noten lauten, i iauf rund 13 Milliarden Mark.

ſehen von den

Ueber den Stand der Unterſuchungen erfahren wir

Die polizeiliche Unterſuchung in der Fälſcheraffäre iſt nach
der rechtlichen Seite hin zu einem vorläufigen Abſchluß
oder r entſcheidenden Ergebniſſen gelangt. Jn
dieſem Stadium der polizeilichen Aktion hielt der Miniſterpräſi
dent Bethlen dem Reichsverweſer Vortrag; auf Grund dieſer
u mit weiteren Verhaftungen zu rechnen, die auch
in das politiſche Leben hineinzielen. Die in Zuſammenhang
mit der Falſchgeldaffäre gebrachten führenden Perſönlichkeiten,
insbeſondere Erzherzog Albrecht und Graf Klebelsberg,
haben inzwiſchen in Erklärungen jede Verbindung mit
den in die Affäre verwickelten Perſonen entſchieden von an
gewieſen. Erzherzog Albrecht hat in der vergangenen Nacht
an den Geſchäftsführer des Präſidiums der Verbandes der
Rechtsradikalen Vereinigung ein Schreiben gerichtet, in dem er
ſeine Demiſſion als Generalgouverneur des Verbands anmeldet.

Graf Klebelsberg gab die Erklärung ab, daß er ſeit drei Monaten
überhaupt keine Verbindung mit den Leuten habe, die jetzt wegen
der Frankenfälſchung in Haft ſeien. Der in Haft befindliche
Landespolizeichef Nadeſſy hat aus dem Gefängnis ſeinen Aus
tritt aus dem Landeskaſino und dem Nationalkaſino angemeldet.
Miniſterpräſident Bethlen hat in ſeiner Beſprechung mit dem
Reichsverweſer Generalvollmacht für die weitere
Verfolgung der Angelegenheiten erhalten und bereits er-
kennen laſſen, er entſchloſſen iſt, eine reſtloſe Aufklärung her-
beizuführen. Auf die Zuſammenſetzung der Regierung wird diee nicht zurückwirken, da der Miniſterpräſident ausdrücklich

erklärt hat, daß von Reorganiſation des Kabinetts
keine Rede ſein könnte. Dagegen iſt der Verband der geſell-
ſchaftlichen Vereinigungen, deſſen Präſidium Erzherzog Albrecht
niederlegte, für aufgelöſt erklärt worden. Die Dispenſierung des
Verbandes, der als Spitzenorganiſation einer ganzen Reihe von
Vereinigungen diente, bedeutet ein politiſches Ereignis
erſten Ranges und zeigt zugleich den entſchloſſenen Willen
der Regievrung, die Affäre nach jeder Hinſicht reſtlos auf
zuklären. Der Prinz Windiſch-Graetz hat ſeinen Rechtsan-
walt erſucht, bei ſeinen Verwandten Mittel zuſammenzutreiben,
um eventuell gegen Kaution auf freien Fuß geſetzt zu
werden.

Die Serie der franzöſiſchen Kriegs-
ſchadenſkandale

Metz, 8. Januar.
Die Serie der franzöſiſchen Kriegsſchadenſkandale iſt durch

einen neuen Fall vermehrt worden, der wieder zeigt,
mit welcher Oberflächlichkeit die franzöſiſche Regierung die Feſt
ſtellung der Kriegsſchäden und infolgedeſſen auch die darauf
aufgebaute Wiedergutmachungsforderung betrieben hat. Der
Angeklagte, ein Architekt namens Bier, hatte im Auftrag eines
Eigentümers zuerſt eine private Schadenabſchätzung über zwei

Gelungene Fürſtenausgleiche in Sachſen und Reuß
Everling bleibt im Ausſchuß

Berlin, 9. Januar.
Jm Rechtsausſchuß des Reichstages wurde heute

die Beratung der Anträge über die vermögensrechtliche Aus
einanderſetzung mit den Fürſtenhäuſern fortgeſetzt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm Abg. Dr. Roſenfeld
(Soz.) zur Geſchäftsordnung das Wort. Er wies darauf hin,
daß der Abg. Everling auch heute der Sitzung beiwohnt. Er
fragt, ob die deutſch nationale Fraktion zum Falle
Everling ſchon Stellung genommen habe.

Abg. Dr. Barth (Dnat.): Als Obmann der deutſchnationalen
Mitglieder des Rechtsausſchuſſes habe ich zu erklären, daß wir
unſern Kollegen Everling einſtimmig gebeten haben, auch ferner-
hin an den Beratungen des Rechtsausſchuſſes teilzunehmen.
(Hört! hört! links.)

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.): Dazu erkläre ich, daß wir uns
weiteres vorbehalten.

Abg. Dr. Everling (Dnat.): Auf dem Programm der Deutſch
nationalen Volkspartei ſteht nicht nur das Eintreten für den
monarchiſtiſchen Staatsgedanken, ſondern auch das Eintreten
für den Rechtsgedanken an der erſten Stelle. Da auch
nach demokratiſcher Auffaſſung der Rechtsgedanke eine gleich
mäßige Behandlung aller Staatsbürger erfordert, und dieſem
Grundſatz im Antrage Koch in auffallender und empörender
Weiſe Hohn geſprochen iſt, hat unſere Partei die Aufgabe, für
den Rechtsgedanken und damit für die hier mit Entrechtung be-
drohten Staatsbürger einzutreten. Etwas anderes tue auch ich
hier nicht. Ein Jntereſſenkonflikt ergibt ſich für mich durchaus nicht.
Die Tendenz der ganzen Hetze in der Preſſe iſt mir klar. Es
handelt ſich darum, einen Skandalfall zu ſchaffen. Rufe
links: Den haben Sie geſchaffenl), der gegen meine Partei
ausgenutzt werden kann.

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.): Der Skandal iſt nicht dadurch
entſtanden, daß durch den Miniſter Klüchtzner herauskam, was
Abg. Everling ſorgfältig verborgen hatte, ſondern dadurch, daß
Abg. Everling obwohl er in ſeinem Prozeß ein Mandat hat

mitwirkt an der Entſcheidung über ein Geſetz, das dieſem
Prozeß ein Ende machen ſoll. Die Erklärung der Deutſchnatio
nalen zeigt, daß ſie der Sache genau ſo ſubjektiv gegenüber-
ſtehen, wie der Abg. Everling.

Am Schluß ſeines Berichtes teilte Miniſter Klüchtzner mit,
daß die Auseinanerdſetzungen in Reuß j. L. und Reuß ä. L.
durch nicht angefochtene Vergleiche erledigt iſt.

Von einem Vertreter der Geſandtſchaft des Freiſtaats
Sachſen wurde dann eine Mitteilung verleſen, in der darauf
hingewieſen wird, daß in Sachſen die Auseinanderſetzung mit

dem Königshauſe durch Geſetz vom 31. Juli 1924 endgültig
erledigt ſei. Sachſen habe kein Intereſſe an einer erneuten
Erörterung dieſer Auseinanderſetzung und würde Anträgen
auf Rückwirkung einer reichsgeſetzlichen Regelung für
Sachſen widerſprechen.

Hierauf wurde die vorher abgebrochene Geſchäfts
ordnungsdebatte über den Fall Everling wieder aufge
nommen.

Von den Kommuniſten war inzwiſchen ein Antrag einge
gangen: „Auf Grund der 88 38 und 144 der Geſchäftsordnung
wird beſtimmt: Ein Abgeordneter, der als Prozeßvertreter die
vermögensrechtlichen Intereſſen eines Fürſtenhauſes oder eines

Angehörigen in einer Rechtsſache vertritt, die durch die
eratungen berührt wird, iſt von der Teilnahme an dieſen Be

fern bis zur Behebung dieſes Hinderniſſes ausge
ch loſſen.“

Vorſitzer Abg. D. Kahl (D. Vp.) hielt es für un möglich,
daß der Ausſchuß von ſich aus eine Ergänzung der Geſchäfts
ordnung im Sinne des kommuniſtiſchen Antrages beſchließen
könnte. Zur Erledigung des ganzen Falles wäre der richtigere
Weg, dem Reichstagspräſidenten von dem Sachverhalt
Mitteilung zu machen und ihn zu veranlaſſen, innerhalb des
Aelteſten rates dieſen Fall zur Sprache zu bringen.

Dr. Korſch (Komm.) begründete kurz den kommuniſti
ſchen Antrag, erklärte ſich aber mit dem vom Vorſitzenden ange-
regten Weg einverſtanden.

Auf eine Anregung des Vorſitzenden hin wurde dann die
weitere Geſchäftsordnungsdebatte bis zu einem ſpäteren Zeit-
punkt zurückgeſtellt.

Von einem Vertreter der preußiſchen Regierung wurde die
Vorlegung des Materials zur Schenkung der
Schmalkaldener Forſten für nächſten Dienstag ange
kündigt.

Der thüringiſche Finanzminiſter Klüchtzner ſetzte dann ſeinen
Bericht fort und behandelte zunächſt die Auseinanderſetzung mi
den in Schwarzburg-Rudolſtadt und Schwarzburg-Sondershauſen
regierenden Fürſtenhäuſern. Jn beiden Fällen ſind die nach derRevolution 4boeſchioſenen Abfindungsverträge ſpäter als gegen

ſen Din W verſtoßend angefochten worden. Die Prozeſſe
weben noch.

Abg. Dr. Everling fragte, mit welchen Druckmitteln
der Fürſt zum Abſchluß des Vertrages bewogen worden ſei.

Miniſter Klüchtzner (Dnat.) erwiderte, nach ſeiner Kenntnis
der Dinge ſei ein Zwang auf den Fürſten nicht ausgeübt worden.

Abg. Dr. Everling (Dnat.) bedauerte, daß man im Ausſchuß
nur die er des beklagten Staates kennen lerne. Es wäre
wünſchenswert, durch Vorlegung des Prozeßmaterials auch den
Standpunkt der Gegenſeite kennenzulernen.

Der Ausſchuß vertagte ſich auf Dienstag

S C E EGEGODE 3uVVVVIMVMUWVVMIIu95Gebäude vorgenommen. Er hatte dann in der Eigenſchaft eines
amtlichen Sachverſtändigen ſeine eigene Schätzung als zutreffend
begutachtet und ſchließlich noch als Generalunternehmer den
Wiedevaufbau der zerſtörten Gebäude übernommen, die Arbeit
ſelbſt weiter vergeben und die Rechnung des Teilunternehmers,
der den Bau ausgeführt hatte, von 88 000 auf 51 000 Franken
erlöht. Der Angeklagte wurde zwar verurteilt, aber der Rück
ſchluß auf die Zuverläſſigkeit der franzöſiſchen Schadensforde
rungen, die ſich aus ſo unſicheren, ja falſchen Elementen zu
ſammenenſetzen, wurde wie in allen ähnlichen früheren
Fällen, ans Licht gegogen,

Dr. Adenauer über den Schutz
vor Hochwaſſergefahr

Köln, 9. Januar.
Unſerm Sonderberichterſtatter für das Hoch-

waſſergebiet erklärte Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer
über die Hochwaſſerfrage folgendes:

Wie ich als Vorſitzender des Provinzialausſchuſſes vor
einigen Tagen andeutete, muß in erſter Linie gefordert werden,
daß nach der Häufung dreier Hochwaſſer in den letzten fünf
Jahren eine vollkommen unbeeinflußte, wiſſen-
r Unterſuchung darüber ſtattfindet, aufwelche Urſache dieſe Hochwaſſerhäufung mit ihren unge
heuren volkswirtſchaftlichen Schäden zurückzuführen iſt. Eine
umfangreiche Statiſtik, die die Niederſchlagsmengen des ganzen
rheiniſchen Gebietes nach Tagen und möglichſt nach Stunden
erfaßt und graphiſch darſtellt, muß zeigen, ob die Hochwaſſer,
die von 1882 bis 1920 nicht mehr auftraten, auf Erhöhung der
Niederſchlagsmengen zurückzuführen ſind. Exvgibt ſich hier ein
negatives Reſultat, dann kann die Urſache der Hochwäſſer nur
in der inzwiſchen eingetretenen Veränderung der Erd-
oberfläche liegen. Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer kam

dann auf die der Stadt Köl n entſtandenen Schäden zu ſprechen,
über deren Einzelheiten die Beigeordneten Dr. Billſtein und
Dr. Greven Auskunft gaben. Das Hochwaſſer 1924 habe der
Stadt Köln einen Schaden in Höhe von 214 Millionen, das jetzige
nach den bisherigen Schätzungen einen Schaden in Höhe von
5 Millionen Mark verurſacht. Eine dem Oberpräſidenten in
Koblenz vorgelegte Karte habe die Verbreiterung des durch
das Hochwaſſer geſchädigten Streifens deutlich
gezeigt. Die Karte ſei in der Zwiſchenzeit nach Berlin
weitergegeben worden und werde in den nächſten Tagen auch
der Oeffentlichkeit übergeben werden. Die Zahl der Ge
ſchädigten habe ſich ebenfalls faſt verdoppelt. Außer-
dem ſeien die Schäden des Vorjahres teilweiſe noch ungedeckt.
Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer ſieht für den Augenblick keine
andere Möglichkeit, als daß das Reich nunmehr energiſch ein
greift, um den Schaden zum Teil wieder gutzumachen.
ſagte, wir dürfen nicht vergeſſen, daß das beſetzte Gebiet noch
immer nicht die wirtſchaftlichen Schäden des Krieges und des
paſſiven Widerſtandes überwunden hat. Früher ſprach man
vom „reichen Weſten“. Heute iſt das umgekehrt. Jm
Verhältnis zu der „Geſamtbevölkerungszahl iſt der Prozentſatz
der Erwerbsloſen in den ſrüher und noch jetzt beſetzten Ge
bieten mehr als doppelt ſo hoch als in Mitteldeutſchland. Hier
ſind es Ziffern von 14, in der Provinz Sachſen z. B. von noch
nicht ganz 4 auf 1000 Einwohner. Das Rheinland hat ſich
bisher von allen dieſen Schäden noch nicht erholen können und
nun iſt dieſe ungeheuere Hochwaſſerkataſtrophe über uns herein
gebrochen. Der Gedanke, dieſe Schäden in Zukunft durch eine
Verſicherung zu decken, erſcheint verſicherungstechniſch ausge
ſchloſſen. elfen kann uns für den Augenblick nur das
Reich, und der Schutz vor Hochwaſſer in Zukunft kann nach
Erforſchung der ſtatiſtiſchen und wiſſenſchaftlichen Unterlagen
nur mit großen Geldmitteln erfolgen, die Reich und
Preußen zum Beſten des Rheinlandes werden aufbringen
müſſen.

„Die Blonde, die Braune, die Schwarze
Roman von dianny Lambrecht.

Mädi ſtand auf der Hoteltreppe, zählte die Stufen und ſprang
hinauf und ſprang hinab und ſprang und lachte. Aus der Diele

hallte die Stimme Fran Breitenbachs, die in behaglichem
ſpräch mit den Gäſten ſaß.
Der Mann nahm das Kind, auf zitternde Arme hob er es.

Und an den See zum Bootsmann. Sie ruderten hinaus. Er hielt
noch das Kind im Arm, er wußte nicht wohin, er hielt nur feſt,
was noch ſein war. Das Kind küßte ihn und ſang.

Ob er nach dem Schillerſtein wolle, fragte der Bootsmann.
Der Mann nickte. Am Schillerſtein fragte der Schiffer, ob er nach
dem Rütli wolle. Der Mann nickte.

Da trat von Flüelen her ein Dampfer in Sicht und hielt auf
Station Siſikon zu. Ob er mit dem Dampfer nach Luzern wolle,
fragte der Schiffer, denn er war den unheimlichen Mann los
zu werden. Der nickte und ließ landen. Zahlte den Schiffer und
hielt ihn noch und dachte nach. Und beauftragte den Schiffer,
Herrn Breitenbach im „Waldſtätterhof“ zu ſagen, er ſei mit dem
Kind abgefahren. Man möge nicht in Unruhe ſein um dasKind; man Vie keinen Skandal öffentlich machen. Er geht mit

ſeinem Kinde. Das iſt ſein Recht.
Und beſtieg den Dampfer nach Luzern. Und reiſte heim.

Und von dort aus ſchrieb er an Herrn Breitenbach. Er ſchrieb, daß
ſeines Hauſes Tür geſchloſſen ſei für ſein Weib, ghleßen für
immer. Er ſandte uneröffnet die Briefe zurück, die aus der
Familie Breitenbach kamen. Er gab Befehl in ſeinem Hauſe, nie
mand vorzulaſſen, niemand. Das Kind ſchickte er zu ſeiner
Schweſter, die in Grafenberg wohnte.

Unerwartet an einem Spätnachmittag traf Fritz Brandel mit
den Mädchen aus Lugano in Brunnen ein. Jhre Abreiſe hatte
ſich verzögert. Vielleicht, weil da um Dozz eine verſtörte Ge-
chichte war. Lieſelott ſprach unklar und verwirrt davon. Man
fragte nicht danach, man hatte andere Sorgen. Frau Breitenbach
war bei Jlla auf dem Zimmer und kam nicht zur
Ließ auch Lieſelott nicht zu Jlla. Man verheimlichte im
daß Jlla krank lag und in ſchweren Nervenkriſen litt; man ver
ſtändigte den Geſchäftsführer und mied die Gäſte.

Fritz Brandel nahm nicht im Waldſtätterhof Wohnung, ſondern
ging zur Germania. Er wollte den Breitenbachs denn doch mal
zeigen, daß er wirklich kein Notſtopfen ſei.

Da kroch Lieſelott fröſtelnd zu Bett, ließ ſich Tee bringen unditzte. ehe o j Kuimawechfel nach Austent aus
dem Gotthardtunnel in die Glieder geſchlagen oder wirkte die ge
drückte Stimmung der Eltern ſo lähmend auf alle

Nach Dozz fragte niemand, man überſah ſie. Ein ſtumm-
zürnendes verach.ungsvolles Schweigen. Sie ging ihrer Wege, ſie
war mit ihren Gedanken nicht bei ihnen; das Schickſal Jllas be
rührte ſie nicht, ſie war immer losgelöſt von ihrer Familie; man
hatte ja nie verſucht, ſie aus ihrer Abſeitigkeit herauszuholen.

Am Abend zwang Herr Breitenbach die Oma, ſich etwas friſcheLuft zu gönnen Be ſich mit ihr vor das Hotel. Die Abend-
wanderer zogen vorüber Die Geigen ſangen. Der Abendhimmel
lag glutrot auf den weißen Häuptern der Alpen. Ein feierlicher
Friede durchflutete die Luft.

Frau Breitenbach ſeufzte tief auf, ihr Geſicht war verfallen
und gramvoll. Da war ſie nun zeitlebens eine anſtändige Frau
geweſen, ihr Mann ein ehrlicher Knopp, und nun hatte ſie mit
ihren drei Töchtern ein Elend aufs andere: Jhr Sonnenkind Jlla
von dem Mann geſchieden, Dozz hintre einem Komödianten her,
Leſelott entlobt und der dicke Fritz zog ſich auch zurück. Ach
Gottogott, von wem hatten die drei Mädchen das merkwürdige
Blut? Von ihr gewiß nicht, von ihrem guten Alten auch vie
vielleicht von dem Urgroßvater, der Tabakſpinner war, die
e Jrrrerdreber waren ja immer etwas meſchugge, ach Gott, ach
Sott.

„Mutterche, ſtöhn mir nicht die Ohren voll,“ ſagte Herr
Breitenbach, nahm den Kneifer ab und wiſchte ihn mit dem
Taſchentuch, „das iſt nun mal ſo ein momentaner status quo est;
es kommen auch wieder beſſere Zeiten.“ Herr Breitenbach hat bei
ſchlechten Zeiten immer der beſſeren gedacht und ſich damit in ein
geruhſams Alter gerettet.

Nun ſeufzte Frau Breitenbach ſehr energiſch.
„Ja, Alterche, mit den beſſere Zeiten ziehſt du dir immer

nett die Schlofmötz über die Ohren. Wenn du dem Otto nicht
mal feſt ins Gewiſſen redeſt, dann kommen die beſſern Zeiten wie
'n Schneck vorm Totenwagen. Vors Zuchtpolizeigericht gehört
der Otto Jöſſes, wenn ich den bloß zwiſchen den Finger hätt!
Und mit dem dicken Fritz mußt du auch mal 'n Wort reden. Das
wär noch ſchöner, daß uns der Labberitz die Lieſelott ſitzen läßt.
Und daß du mir auch mal mit Dozz hineindonnerſt, du biſt doch
quaſi der Mann ſiehſte, do e ſie wieder wie 'n maskierte
Bohneſtang rum. Gleich S aterche, und ſprichſt mal dein
Machtwort, aber wie n Mann. Vaterche ich geh dann mal
wieder zu dem armen Jllachen rauf. Ach Gott, ach Gott, ach
Gott.“ Hob ſich mühſam auf und wappelte die Treppe hinauf.

Herr Breitenbach ſtrich ſich durch den Bart, ſtrich ſich wieder
durch den Bart, rückte den Kneifer zurecht, holte ſein Meer
ſchaumpfeifchen hervor, ſtopfte es mit nachdenklich geſenktem
Kopf, rauchte kalt, rauchte eine ganze Weile kalt; und ſteckte es
wieder in die Rocktaſche zurück. Und dann ſtand er auf, ſpazierte
vor dem Hotel auf und ab. Und dann geradeswegs auf Dozz

zu, die auf einer Bank in der Promenade ſaß und auf den See
ſtarrte. Tippte ihr auf die Schulter; ſie ſoll mal mitkommen.

Ihr Blick ſchoß nach ihm. Aha! Der alte Herr wurde auf
ſie Iosgelaſſen.

Sie gingen ſchweigend bis ans äußerſte Ende des Strandes,
wo die Anlagen in verwildertes Geſtrüpp ausliefen. Dort ſetzten
ſie ſich nieder. Sprachen W immer nicht. Herr Breitenbach
ſaß mit gebückt Rücken und ſchien zu warten. Dann ſagte
er, vor ſich hinſehend und die Hände gefaltet auf den Knien:

„Haſt du mir nichts zu ſagen?“
„Was ſollte ich dir zu ſagen haben, alter Herr?“
Jhr Mund ſchloß ſich herb, auch ſie ſah geradeaus.
Sein Bart bewegte ſich mit dem zuckenden Munde.
„Es iſt wohl jetzt modern, mit ſeinem Vater per alter Herr

zu g ds tat ihr leid, ſowie ſie es geſagt hatte, ſie hätte ſeine bei-
den dickgeäderten Hände mit feſtem Druck umfaſſen und ſagen
r Wir beide verſtehen uns dochl Herrgott, ſie war nun
mal nicht ſo, ſie ſchämte ſich, weich zu ſein. Blieb ſtumm.
Da fragte er: „Verhält es ſich ſo, wie deine ſtern er

hen es ſich fo verhi
„Wenn es ſich ſo verhielt dann wär ich eben ni u euzurückgekommen ch St sn et
Eine Weile blieb er ſtumm, dann ſagte er
„Du meinſt alſo, wir könnten noch froh ſein, daß du dem

Komödianten nicht nachgelaufen biſt.“
t es ſich nicht.“„Um den Komödianten ha

„Um was handelt es ſich?“
„Um meine Kunſt. Mein Talent ich will zur Bühne.“
„Du willſt zur Bühne hm.“ Nun begann er ſachlich dieDinge zu ordnen: a willſt du Zur Vühne? ſage du

Talent aſt oder er Willſt du mit ihm zur Bühne oder er mit
dir?“ Da jagte es aus ihr heraus: „Wenn ich mal mit ihm will,
dann verlaßt e darauf komm ich nicht wieder zu euch
S Was habt ihr denn davon, ob ich hier ſitze oder zur

ühne bin! Jch gehe ja doch nur neben euch her. Wenn ich
mal mit ihm will“ ſie atmete tief „wer von euch könnte
mich halten!“

Er hob das gebeugte Geſicht zu ihr, aus verſunkenen Augen
r er ſie hilflos an, ein alter, aus ſeiner Ruhe geſtörter

n.

„Warum alſo kamſt du zurück?“ fragte er faſt demütig. Da
brach ſie über ſeinen gefalteten Händen ammen, i Lipreßten ſich darauf: San suß wre Koren

„Deinetiwegen Vater
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Hallo und Amgebung
Halle, 10. Januar.

Die Kindheit Jeſu
Sonntag nach Epiphanias. Lukas 2.

o Epiphanienzeit ſtellt uns die Herrlichkeit des Herrn,
unſeres Heilandes, vor die Augen. Jn der Adventszeit ſehen wir
die Morgenröte, zu Weihnachten wird das Licht geboren, von da
ab ſteigt die Sonne des Lebens immer herrlicher empor, bis ſie in
vollem Glanze über uns leuchtet. Leider haben die Evangelien
aus der Kindheit Jeſu nur die eine Geſchichte vom zwölfjährigen
Knaben aufbewahrt, aber dieſe Geſchichte enthält für Kinder und
Eltern beherzigenswerte Mahnungen und Vorbilder.

Nach jüdiſcher Sitte durften die Kinder erſt vom 12. Jahre an
ſich am feſtlichen Gottesdienſt beteiligen. Wie oft mag Jeſus mit
ſchmerzlicher Sehnſucht ſeinen Eltern nachgeblickt haben, wenn ſie
zu den hohen Feſten hinaufzogen nach Heruſalem! Wie mag ſein
Herz aufgejauchzt haben, als er endlich mitziehen durftel Und
nun in Jeruſalem! Der Tempel, der feierliche Gottesdienſt, die
andächtige Gemeinde! Der JFeſusknabe vergißt Eltern und
Heimat, Eſſen und Trinken, er fühlt nur die Nähe ſeines Gottes.
Er tritt nicht etwa als Lehrer auf, nein, er hört zu und fragt, aber
ſeine Antworten ſind ſo treffend und tief, daß die Gelehrten
ſtaunen. Aus ſeinem Munde vernehmen wir ſein erſtes Wort:
„Muß ich nicht ſein in dem, das meines Vaters iſt?“ Man möchte
ſagen, es iſt die Knoſpe des ſich erſchließenden Gottesbewußtſeins.
Gott iſt ſein Vater und er Gottes Kind in einem einzigartigen Ver-
hältnis. Das Wort iſt für Maria zu hoch; um ſo rührender iſt,
wenn bezeugt wird: „Er war ſeinen Eltern untertan.“ Jeſus bei
all ſeiner inneren Reife und Hoheit ein gehorſames Kind. Unſere
Kinder würden einen unermeßlichen Segen haben, wenn ſie, dem
Beiſpiel des Jeſuskindes folgend, ihren Eltern ſtets willigen,
freudigen, ſofortigen Gehorſam leiſten möchten.

Und nun noch die herrliche Zuſam. nenfaſſung der Kindheit
Jeſu: „er nahm zu an Weisheit, Alter und Gnade bei Gott und
den Menſchen“. Jeſus konnte keine hohe Schule beſuchen, ſeine
Schule war das Wort Gottes, wie es im Alten Teſtament ent-
halten iſt, die Natur, in die er tiefe Blicke getan hat, und vor allem
der Gebetsumgang mit ſeinem himmliſchen Vater.

So reifte er ſtill, und wir verſtehen es, daß er Gnade fand bei
Gott und den Menſchen. Er war gewiß ein ſchönes, ein be-
wundertes, ein geliebtes Kind. Welcher Geiſt herrſcht jetzt in vielen
Kindern! Wie ganz anders würde es in unſerem Volksleben aus
ſehen, wenn Jeſu Geiſt unſere Jugend erfüllte!

Und nun noch etliche Winke für Eltern aus unſerer Geſchichte.
Wir wollen nicht unterſuchen, ob Jeſu Eltern unrecht taten, als
ſie von Jeruſalem fortgingen, ohne ſich zu J daß ihr
Kind bei ihnen war. ir können der Maria die bange Sorge
nachfühlen, als ſie ihr Kind drei Tage lang ſuchen mußte. Aber
das muß Maria zum Lobe nachgeſagt werden, daß ſie ihrem Kinde
nur in zarteſter Form einen Vorwurf machte: „Mein Kind,
warum haſt du uns das getan?“ Und. ſoviel iſt gewiß es muß
ein guter Geiſt in Jeſu Elternhauſe gewaltet haben, daß Jeſus
ſich ſo entwickeln konnte, wie er ſich entwickelt hat.

Auf den Geiſt des Elternhauſes kommt es auch für unſere
Kinder im höchſten Maße an. Weht darin ein guter, ein ſittlicher,
ein vaterländiſcher Geiſt, ſo atmet ihn das Kind gleichſam mit der
Muttermilch ein. Sieht und hört das Kind nur Rohes und Ge-
meines, dann wird es naturgemäß in denſelben Geiſt hinein
wachſen und hat, wenn es auf beſſere Wege kommt, einen ſchweren
Kampf zu kämpfen. Jnsbeſondere ſollten Eltern lernen, ihre
Kinder zum Gehorſam zu erziehen, und das geſchieht am beſten,
wenn ſie ſich ſelbſt unter die Zucht des göttlichen Geiſtes ſtellen.

Konsistorialrat Gutschmidt.

HhyvgieneKusſtellung
Das Deutſche Hygiene-Muſeum in Dresden bringt in Ge

meinſchaft mit dem Stadtgeſundheitsamt Halle in der Aula der
Talamtſchule eine Ausſtellung über Geſundheitspflege, die
am Sonnabend feierlich eröffnet wurde. Unter den geladenen
Gäſten bemerkte man Vertreter verſchiedener Behörden, u. a.
Prof. von Dobſchütz als Prorektor der Univerſität, Kurator
Dr. Sommer, Stadtſchulrat Dr. Truſchel, Kreisarzt Dr.
Hillenberg, zahlreiche andere Mediziner und Kranken
ſchweſtern.

Stadtmedizinalrat Dr. Schnell wies in ſeiner Eröffnungs
rede auf Wert und Bedeutung der Ausſtellung hin, von der er
wünſchte, daß ſie weiten Kreiſen zugänglich ſein möge. Man
frage ſich manchmal, ob in Zeiten äußerſter wirtſchaftlicher Not
ſolche Ausſtellung angebracht ſeien; aber gerade in der Armut
ſollte man doch erkennen, daß Geſundheit das einzige wertvolle
Gut iſt, das keine Vernachläſſigung, ſondern tägliche Beobachtung
und eifrige Pflege verdiene. Jn dem Worte Sozialhygiene
kommt ſehr gut dieſe Erkenntnis zur Geltung: Geſundheit
eine ſoziale Frage und damit in weiterem Sinne eine wirt-
ſchaftliche und politiſche. Geſundheit iſt keine Standes- oder
Geldfrage, ſondern ein allgemeines, lebenswichtiges Gebiet. Das
will dieſe Ausſtellung deutlich vor Augen führen, deshalb möge
ſie vor allem auch von den Kreiſen beſucht ſein, die es angeht, das
heißt letzten Endes von allen.

Die erſte Führung hatten Stadtarzt Dr. Schneider und
Stadtarzt Dr. Neuendorf übernommen. Zwei große Ab-
teilungen ſcheiden ſich von ſelbſt, einmal Körperpflege an ſich
und andererſeits Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten. An
Hand von Modellen, Bildern, Tafeln und Tabellen iſt ein reicher
Ueberblick über das vielſeitige Gebiet gegeben. Und im Ggenſatz
zu ähnlichen Ausſtellungen iſt nicht nur das abſchreckende
Moment betont, ſondern es wird Poſitives geboten: Richtige
Körperpflege auf allen Gebieten, in jedem Alter, in jedem Be
ruf, bei Mann und Frau, hygieniſche Wohnungseinrichtung u. a.

Da die Ausſtellung längere Zeit beſtehen wird, iſt jeder
mann Gelegenheit zum Beſuch gegeben, der lohnend und
empfehlend iſt.

Für die Halleſche Tuberkuloſewoche, die in der Zeit vom
18. bis 23. Januar, abends 736 Uhr im Thaliaſaal ſtattfindet

Filmvorführung und wechſelnde Vorträge werden Karten
um Preiſe von 0,50 Mark an folgenden Stellen ausgegeben:Heinrich othan, Gr. Ulrichſtraße, Reinhold Koch, Alte
romenade 1, Lippertſche Buchhandlung,
igarrenhandlung Fiedler, Oleagriusſtr,, Zigarrenhandlung

Kurt Walla, Poſtſtraße 1, Zigarrenhandlung Kopſch, Stein-
weg 29, Zigarrenhandlung Creuzmann, Talſtraße 2, Lebens-
mittelhandlung Borth, Reilſtraße 36.

Städtiſche Sinfoniekonzerte. Die öffentliche Hauptprobe
zum V. Konzert findet Sonntag, den 10. Januar, vormittags
11 Uhr, ſtatt. Programm: Bach, Brandenburgiſches Konzert
Nr. 5, Mozart, Klavierkonzert, Georg Schumann, Händel-
variationen. Der Wochenſpielplan des Stadttheaters bringt in
kommender Woche folgende e Montag V. Sinfonie
konzert; Dienstag bei aufgehobenem Abonnement Einmaliges
Gaſtſpiel des Ruſſiſchen Balletts; Mittwoch und Freitag „Die
verkaufte Braut“; Donnerstag Eulenbergs „Belinde“; Sonn
abend und Sonntag „Der Orlow'“.

Die Auszahlung der Zuſatzrente für Kriegshinterbliebene
für Januar erfolgt gegen Vorzeigung der Ausweiskarten beim
ſtädtiſchen Jugendamt an folgenden drei Tagen: für die Buch
ſtaben A--H am Donnerstag, den 14. Januar, I am Freitag,
den 15. Januar, R--2 am Sonnabend, den 16. Januar. Die
Auszahlung für die Buchſtaben A, B, C, D, M, S, Sch und St
erfolgt in der Kaſſe des Jugendamtes, Zimmer 126, während die
Auszahlung für die anderen Buchſtaben Rathausſtraße 6,
Zimmer 11, erfolgt. Die Einhaltung der feſtgeſetzten Tage iſt
unbedingt erforderlich und können vorzeitige Auszahlungen
grundſätzlich nicht erfolgen. Die Auszahlung der Zuſatz-
rente an die empfangsberechtigten Kriegsbeſchädigten findet für
die Buchſtaben A--K am Donnerstag, den 14. Januar, und für
die Buchſtaben L am Freitag, den 15, Januar, beim Für-
ſorgeamt, Zimmer 28, ſtatt.

Volkswtvriſchaſt
Zahlungszeit 825--12 Uhr.

Induſtrie und Handelskammer zu Halle
Die Mitglieder der Jnduſtrie- und Handelskammer werden zu

einer Geſamtſitz ung am Mittwoch, den 13. Januar 1926, vor
mittags 1124 Uhr, im Sitzungsſaale der Jnduſtrie- und Handels
kammer eingeladen.

Tagesordnung
Oeffentliche Sitzung:

das Rechnungsjahr 10925.
Perſchmann, ſtellv. Syndikus.)

10. Entwurf eines Geſetzes zur Förderung des Preis bbaues.
(Berichterſtatter: Herr Syndikus v. Boenigk.)

11. Anträge, Mitteilungen und Verſchiedenes.
Geſchloſſene Sitzung.

CLandelektrizität, G. m. b. H., Halle.
Jn der Geſellſchafterverſammlung der Landelektrizität, G. m.

b. die im Sitzungsſaal der Centralgenoſſenſchaft unter dem
Vorſitz des Landesökonomierat Dr. Rabe ſtattfand, erfolgte durch
notariellen Akt und einſtimmig die Aufnahme der Elektri-
zitätsgenoſſenſchaft Oſterland zu Ronneburg
in Thüringen als Geſellſchafter. Den Betrieb der Elektrizitäts
anlagen dieſer Genoſſenſchaft hat die Landelektrizität, G. m. b. H.,
bereits mit Wirkung vom 1. Juli 1925 an übernommen und
dieſem Zwecke in Ronneburg unter der Firma „Landelektri-

ität, G. m. b. H. Ueberlandwerk Oſterland“, einePveigniederlajnng errichtet.

Der Landelektrizität, G. m. b. H., gehören nunmehr ſämtliche enofſenſchaftitchen Ueberlandzentralen

(Berichterſtatter: Herr

Gr. Steinſt raße

1. Einführung der neugewählten Mitglieder.
2. Eröffnungsanſprache des Präſidenten.
3. Wahl des Vorſtandes und des Kaſſierers.
4. Oeffentliche Anſtellung und Vereidigung von Sachver

ſtändigen.
5. Zuwahl eines Kammermitgliedes.
6. Ausſcheiden eines Mitgliedes, Beſchlußfaſſung über eine

etwaige Erſatzwahl.
7. Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe und Fachkommiſſionen.

(Berichterſtatter: Herr Stadtrat Manſchewski.)
8. Aufſtellung der Liſte der Sachverſtändigen und der Schieds-

richter. (Berichterſtatter: Herr Werther.)
9. Die Veranlagung der Gewerbeſteuer nach dem Kapital für

der Provinz Sachſen und angrenzender Staatenan, Fahre der e der tandwirtſchaſtichen Genoſſenſchaften,
e. V., zu Halle a. S. die Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen zu Halle a. S. und der Provinzialverband der Provinz
Sachſen zu Merſeburg. Die Leitungsnetze verſorgen neben der
Provinz Sachſen auch Teile hannoverſcher und braunſchwe 3
Kreiſe und des Landes Thüringen und überſpannen eine äche
von etwa Dreiviertel des Provinzgebietes.

Beteiligung der Halleſchen Kaliwerke an der Kuslands
anleihe des Kaliſyndikats

Auf der geſtrigen a. o .G.V. der Halleſchen Kaliwerke wurden
Vorſtand und Aufſichtsrat ermächtigt, die Geſellſchaft an der vom,
Deutſchen Kaliſyndikat aufgenommenen Auslandsanleihe zu be-
teiligen und als Sicherheit für die Gläubiger auf den Berg-
werks- und Grundbeſitz der Geſellſchaft Sicherheits-
hhpotheken bis zum Höchſtbetrag von 141000
Pfund Sterling eintragen zu laſſen. Es kommt vorläufig
nur die Aufnahme eines Teils der auf die Geſellſchaft ent
fallende Anleihequote im Verhältnis 8:15 in Frage. Die Lage
der Kaliinduſtrie bezeichnete der Vorſitzende als verhältnis
mäßig gut, was darauf zurückzuführen ſei, daß die Einigung in
der deutſchfrangöſiſchen Kaliinduſtrie ihr eine gewiſſe Mono-
polſtellung verſchafft habe. Die Ausſichten ſeien beſſer,
als bei der gangen übrigen Wirtſchaft. Bei den Halleſchen Kali-
werken ſei mit der Ausſchüttung einer angemeſſenen
Dividende zu rechnen, über deren Höhe allerdings noch keine
Mitteilungen gemacht werden können.

Kaum veränderte Großhandelsindexziffer. Die auf den
Stichtag des 6. Januar berechnete Großhandelsindexziffer des
Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegenüber dem Stande vom 30. Dez.
vorigen Jahres um 0,3 Proz. auf 121,6 geſtiegen. Höher
lagen die Preiſe für Weizen, Fleiſch, Baumwollgarn, Schwing
flachs, Blei und Kupfer; geſunken ſind die Preiſe für Rog-
gen, Hafer, Butter, Schmalz, Milch, einige Textilrohſtoffe, Baum-
wollgewebe und Zink. Von den Hauptgruppen haben die Agrar-
erzeugniſſe von 115,9 auf 116,7 Proz. angezogen, während die
Jnduſtrieſtoffe mit 181,0 nahezu unverändert blieben. Für den
Durchſchnitt Dezember ergibt ſich eine Steigerung der
Groſszandelsindexiffer auf 121,5 gegen 121,1 im Durchſchnitt
November.

lelegraphische Ausrahiungen. dank 9 1. 8 1.Deutseb and, Reichsb.-Disk. 9 dikont Geld Briet Geld BrietBuenos Aires 1 Papier-Pesol 1.7688 1.742 1.787 1741
Japan 1 PVen 75 1.83 1.884 1.827 1.831Konstantinopel l türk. Pfund 2,28 2,282 2.2856 2,287
London l Lstr. 20,801 20, 401 20,849 2 899New Vork 1 Dollar 3 4, 190 4,206 4,19 4,205Rio de Janeiro l Milreis 0,614 0,616 0.617 C. 619Amsterdam 100 Gulden 4 168,64 169.06 168.65 69,24
then 100 Drachmen 8 59 5,61 6. 59 8,61Brüssel 100 Franken 5 19,02 19,06 19.,085 19,075Oslo 100 Kronen 5 86,48 8b,605 8661 „73Danzig 100 Gulden 9 80,66 80,67 20,70 90Helsingfors 100 finn M. 8 10,666 10,b4 10,65 10.69

Italien 100 Lire 7 16,v6 16,976 16.,945 16 dJugoslawien 100 Dinar 7 7.42 7,46 7.420 17.445Kopenhagen 100 Kronen 55 1104.42 104,68 104 41 10467
Lissabon 100 Escudos 9 21 2 21, M 21.856Paris 100 Franken 6 16,01 16, d 16,19 16.23rag 100 Kronen 12,416 12,466 12,418 12.458Sehwei2z 100 Franken 4 81.02 sl, z 81 d1,24Pulgarien 100 Leva 10 2,96 2,970 1 2,970 2Spanien 109 Peseten 5 69.,43 ör,bb 6928 59,42Stockholm 100 Kronen 5 112,26 112.64 1123911267
Budapest 100000 Kronen 9 5,976 6. 996 5, 871 b.
Oesterreieh abgst. 100 Schilling 9 69,07 609,21 e9,Kanada 1 kan. Doll. 2 4, 1900 4,20 190 420Druguay 1 Gold- Pesc 4305 1 4816 4.800 46815

Heute vorm. 58), Uhr entschlief nach
schwerem Leiden unsere geliebte Schwester

Margarete Koch
im 53. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen
Marie Günzel geb. Koch,
Elisabeth Heinrich geb. Koch,
Alfred Koch.

Halle a. S., den 9. Januar 1926.
Blumenstrabe 19.

Beerdigung Dienstag, 12. Januar, 2 Uhr
von der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes.

Hoſenträger, 6tutzenhalter um bieder, echt

Die Fürſtin der Spieler
Von Hanskarl Wehrenfeld.

Nur in ganz wenige deutſche Blätter iſt die Nachricht der
Pariſer Preſſe von dem Hinſcheiden der verwitweten Fürſtin
Alice von Monaco geborenen Heine übergegangen. Und doch ſetzt
dieſer Tod den Punkt an das Ende eines der abwechſelungs-
veichſten internationalen Lebensläufe. Stammte doch die Fürſtin
aus der bekannten, weit verzweigten Familie Heine der auch der
Dichter Heinrich Heine und ſein Onkel, der Bankier Salomon
Heine, vor einem Jahrhundert der veichſte Mann Hamburgs, an
gehörten, und war in den Vereinigten Staaten in New Orleans
geboren. Schon als Kind kam die wunderſchöne Alice Heine in
das Haus ihres ſchwerreichen kinderloſen Onkels in Paris, der
in den ſiebziger Jahren einer der Gouverneure der Bank von
Frankreich war und ein großes Haus in der Seineſtadt machte.
Hier heiratetete ſie 1875 ſiebzehnjährig den Herzog von Richelieu,
der ſie aber ſchon fünf Jahre ſpäter als Witwe und Mutter eines
Sohnes und einer Tochter zurückließ. Auch nach dem Tode ihres
Mannes machte die junge, ſchöne Herzogin von Richelieu ein
großes Haus in Paris, bis ſie 1889 die zweite Gattin des Fürſten
Albert von Monaco wurde.

Es gab wohl wenig fürſtliche Exiſtengen in Europa, die
gleichzeitig ſo abenteuerlich und nüchtern waren wie die des
Fürſten Älbert. Sie war abenteuerlich, weil ſie von Gnaden des
Spielpächters Francois Blanc war, eines früheren Kellners, der
durch den Erwerb der Spielkonzeſſion zuerſt in Homburg vor
der Höhe, ſpäter in Monte Carlo ein enormes Vermögen ver
dient hatte und dann als Entgelt für die Spielerlaubnis in
Monaco nicht nur die geſamte Staatsverwaltung des kleinen
Fürſtentums begzahlte, ſondern auch dem Fürſten eine jährliche
Rente von mehreren Millionen Franks gewährte. Nüchtern aber
war die Exiſtenz des Fürſten inſofern, als er ſich von dem mon
dänen Leben und Treiben in Monte Carlo fern hielt und ſein
Leben ganz der Tiefſeeforſchung widmete, in der er Hervor
ragendes geleiſtet hat. Sie war es auch, die ihn veranlaßte,
jahrelang große Reiſen auf ſeiner Dampfjacht Alice zu machen.
Auch zu Wilhelm II. trat er in Beziehungen und erſchien jedes
Jahr als Gaſt auf der Kieler Woche. Ja, der Kaiſer wollte ihm

ſogar den Schwarzen Adlerorden verleihen, eine Abſicht, die in
deſſen ſeine Ratgeber im letzten Augenblick unter Hinweis auf die
deutſche öffentliche Meinung vereitelten.

Auch an anderen europäiſchen Höfen wurde Fürſt Albert
häu,fig empfangen. Stand er doch durch ſeine erſte Gattin, eine
Tochter des engliſchen Herzogs von Hamilton, und der Prinzeſſin
Marie von Baden nach Annullierung ihver Ehe durch den
Papſt heiratete ſie den ungariſchen Fürſten Feſtetics und
ſeine Schweſter Florentine, Gattin des Herzogs Wilhelm von
Urach aus einer Nebenlinie des württembergiſchen Königshauſes,
in nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen zu einer Reihe ve
gierender Häuſer in Europa. Die Fürſtin Alice geborene Heine,
die erſte und einzige Jüdin, die regierende europäiſche Fürſtin
geworden iſt, begleitete ihn auf all ſeinen Reiſen und machte auf
ſeiner ſchönen Dampfyacht die Honneurs mit der Grazie und Ge
wandtheit einer vollendeten Weltdame. Erſt ſehr viel ſpäter, als
ſie in ſkandalerregender Weiſe einen jungen jüdiſchen Kompo
niſten Jſidor de Lara protegierte, entſtanden Differenzen

den fürſtlichen Eheleuten, die indeſſen nur zu einer
rennung, nicht zu einer Scheidung führten. Der Fürſt war

nämlich nicht im Stande, ſeiner Gemahlin das große, von ihr in
die Ehe gebrachte Vermögen von dreißig Millionen Franks aus
zuzahlen. Er ſetzte ihr daher eine große Rente aus, von der die
Fürſtin bis zu ihrem Tode in ihrem Pariſer Palais lebte.

Ebenſo merkwürdig wie das Schickſal der beiden Ehen des
1922 verſtorbenen Fürſten Albert von Monaco hat ſich auch die
Thronfolgerſchaft des kleinen Fürſtentums geſtaltet. Da ſein
Sohn, der jetzt als Louis II. das idhylliſch-teufliſche Ländchen
regiert, unverheiratet blieb, hätte eigentlich der in Stuttgart
lebende Herzog Wilhelm von Urach er iſt der breiten Oeffent
lichkeit in den Jahren 1917 und 1918 als Erzbergerſcher Präten-
dent für den litauiſchen Königsthron bekannt geworden als
Nffe des Fürſten Albert zum Thronfolger und Prinzen von
Monaca ernannt werden müſſen. Jndeſſen machte ihm Fürſt
Albert 1919, wohl unter dem Drucke Frankreichs und Jtaliens,
die beide Schutzmächte des kleinen Ländchens ſind, einen Strich
durch ſeine Succeſſionsrechte und proklamierte als Thronfolgerin
die 1898 gebovene natürliche Tochter Charlotte ſeines Sohnes,

des jetzigen Fürſten Louis. Legitimiert und zur Erbprinzeſſin
von Monaco ernannt, heiratete ſie 1920 den Grafen Peter von
Polignac aus der bekannten franzöſiſchen Herzogsfamilie. Auch
er erhielt Titel und Wappen eines Prinzen von Monaco. Da
ſeiner Ehe mit der Erbprinzeſſin Charlotte ein Sohn entſtammt,
iſt der Thron des kleinen Fürſtentums auf drei Generationen
hindurch geſichert, ein beruhigendes Bewußtſein für alle die-
jenigen, die in Monte Carlo ihr Geld an den Mann, das heißt,
an die Bank, bringen wollen.

Die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe der Maud- Expedition.
Der Gelehrte der Polar- Expedition mit Amundſens Schiff
„Maud“, H. U. Sverdrup, berichtet über die wiſſenſchaftlichen
Reſultate, die die nun glücklich beendete vierjährige Fahrt des
Schiffes gezeitigt. Er ſchließt aus Beobachtungen der Ebbe und
Flut, daß das Polarbecken in der Hauptſache ein offenes Meer iſt
und daß es in dieſem gewaltigen noch unerforſchten Gebiet keinen
großen Kontinent gibt, wie man vermutet hatte. Verſuch mit
Regiſtrierballons führten zu der Erkenntnis, daß ſich außer-
ordentlich niedrige Wintertemperaturen im Polarkreis bis zu
einer Luftſchicht von 400 Fuß über dem Eis finden. Ueber dieſer
Schicht iſt dann eine höhere Temperatur von J etwa
12 Grad Kälte. Dieſe r von ichtigkeit zumVerſtändnis der meteorologiſchen Verhältniſſe der Avpktis.

Die neue Polar- Expedition Amundſens. Aus Oslo wird
berichtet: Lincoln Ellsworth wird an der Amundſenſchen
Polar Expedition mit dem Luftſchiff „Norge“ als Leiter in gleicher
Stellung und mit gleichen Rechten wie Amundſen teilnehmen. Die
Expedition wird den Namen „Amundſen-Ellsworth Spitzbergen
Alaska-Flug 1926“ erhalten. Der Norwegiſche Luftfahrtverein
hat die geſchäftliche Leitung der Expedition, die unter norwegi
ſcher Flagge ſtattfinden wird, übernommen.

Der ſchweigſame König. König Friedrich Wilhelm IV.
ſtieg auf einer in einem Hotel ab, deſſen Wirt ihn mit
Fragen behelligte, die der König freundlich beantwortete. Bei
einer ziemlich heilen politiſchen Frage ſah ihn der König mit
tiefem Ernſt an, legte ihm die Hand auf die Schulter und fragte
„Könnt Jhr denn auch ſchweigen „Wie das Grab, Majeſtät!“

„Nun ich auch.“ Damit war die Audienz zu Ende.



Wertbeständige Anleihen

liefen,

Jm weiteren Verlauf der Börſe blieb die Geſamt-
ſtimmung unſicher. Das erhöhte Kursniveau konnte ſich
aber im ganzen behaupten. Zu Spezialbewegungen kam es auch

Die Geldmarktlage blieb ſehr flüſſig.
ſchiedene Haltung der Börſe wurde bei Schluß des amt-
lichen Verkehrs von einer erneuten Hauſſewelle
abgelöſt. Als ſich herausſtellte, daß der Kaſſamarkt wieder außer

ordentlich feſt lag und Publikumskaufordres ſelbſt für Aktien
kleiner und in Zahlungsſchwierigkeiten befindlicher Firmen ein-

am Terminmarkt
gleichfalls zu größeren Käufen. Die Nachbörſenkur ſe
ſtellten ſich daher prozentweiſe höher und brachten die höchſten

ſpäterhin.

ſchritt

9. 1 8.
52 And. Roggenw. 6606.4662 Bd. Lad. kf. Rebi v 9.12
67 Berl. Hyp B. G. P. 170 170
Berl. Roggenanl. 650 660
62 Bdb. Kr El W. Ko. 172 1,7452 Braunschw. Hann.

Hyp. Rogg.
Bresl. Fürstenst. Grub.

W. m—üm„— r k. J52 BElektro-Zweckverb.
Mitteld. Kohlen v. 280 279

12 Ev. Landesk. Anbalt
Roggenw. Anleihe 560
652 do. 6606576 Prankt. Pfandbr.

Bk. Gold 16652 Gotha Erdkr. 6 76.Großkr. Hano. K. A. 28 9 50
Grobkt. Mannh. Kohl 972 9,45
672 less. Brk. R. A
Kur und Neum. Rogg 440 45Lapdseh. Zentr. Rogg. 468 4.5 Lpe. Eyp. Bk. 851 161] 161
52 Moecklenb. Schweri

Roggenw. Anl. e 496) 49.
82 Ueckleob. Schwert
b Roggenw. Anl. II 4 b 49
gingen Hyp. Bk 164 u
57 Neckar. Gold 62.750 63 75

ndt.r a. Gru 163 162
Oldenb. Rogg. Am. 1 85 21 75

Bill Mk. p. Tonne. Bill Mk p
Mk. p. 50 kg Bill. Mkp kg.

Ostpr. Wk. Kohle tPr. Bodenkr. Gold
52 Pr. Otr. Bder Gold
575 do. Gold Komm.
Pr. Ct. Bodenkrt. Rgg.
52 do Roggeo Komm.,

Pr. Kaliw. Anl.
52 do. Roggeow. Anl.
57 Schs. Ldsch Rgg
82 Prov. Sache. lag

schaftl. Gold Ptdbr
102 Prov. Sache land-

schaftl. Gold Ptdbr.
52 hein Man Doo G.
57 Rh. Wett. Bkr. Rgg.
55 do. Roggen koumm.
57 r W BK.576 Sächs. Brok. Wt.

do. Ausg. 9
do. Ausg. 457 Sächs. 8Staa r Rogg

52 Schles. Bdkr. Gold
Schles. Ldseh. Roggen
102 Pomnern Koggen
57 S. H. Bl. V. Gd. A.
52 do Ldsch Kd. Rgg.
62 Thaur
5

57
52

ev. Kirche
Roggenw. Anl.
Westd. Bdkr Gold
Westfälische Prov.-

Kohle 23 t62 do. Roggen Ptfandbr.
67 Zuckerkreditb. GId.
Zentner

Berliner Schluß- und Nachbörſe

die Spekulation

9. 1.
8.40 8.25
1.64 1.61
E d. 7563 50 63
4,40 4,542 4 29
3.4 8.70
8.50 6.65
5. 48

76 30 75 25

89.70 89.
62, 62 90

4,19 4.19

2.20 225
2.250 e.

6,30 630
1,66 1461
4,20 4 18
688 6 0
n 490

162 162

10. 10,
71 71 50

Bill. Mk. V. 100 kg-

Die unent-

Bill

höhung nicht teil.

Lloyd 97,

Frankfurter Börſe.

h erpzrger förse

Auf dem Aktienmarkte iſt die Stimmung wieder feſter als
vorgeſtern abend. Nur Montanaktien nehmen an der Kurser-

Phönix 66 Rheinſtahl 6228, Anilinwerte
11228, Schiffahrtsaktien auch feſter: Hapag 9628 Norddeutſcher

Elektrowerte ſetzten ihre Aufwärtsbewegung weiter
fort. Anleihen und fremde Werte ſind vernachläſſigt. Jm Frei-

verkehr nennt man Becker Kohle 41, Benz 24, Brown Boveri 50,
Krügershall 72, Ufa 482s. Deviſen: London gegen Paris 127386,
Paris alſo ſchwächer, New York 4,852.

Pfänner
Manstfeld
*Oelsnitz
Elitgwerk
Zimmermann Halle
Germania Chemn.

Hartmann Chemn.,
Kirchner
Peniger
Pittler
Presto
Schönherr
Schub u. Salzer
Sondermann
Wotan
Kölliwann
Zimmermano Chbemn,
Cassel Jute
Chemn. Spinne
Därtfeld
Falkenstein
Gera Jute
FKammg. Gautsch
Köbke
Lpz. Baumwolle
Lpz. Kammgarn
Lpz. Spitzen
L. pz. Trico
Lpz2. Wolle

eerane Kammg.
Mittw. Baumwolle Sp.
Mittw Baumw. Web.
Nordd. Wolle

Papier otierungen

Zörbig Bank

9 1. v80 20.50 8töhr 112.7 112.278 5 25 Iextilose 7 7.119 110 5 lhur Wolle 78 7660562 61 Iittel u. Er. 120,6 115.76 50 57 I ränkner 7029 29 Wernsh. 42 22355 22 2Zittau A. W. 050 65.20. 19. Malzt. uditz 110 0 10a b Wurz. Kunstm. 30 3246 50 25 20 Glauz. Zucker 65. 65.
62 7920 Halle Zucker 44 422060 239 Körbisd. Zucker Te Rositz2. Zucker 7 z7l 2 7 e71 67 e Najork 1270 1460
94.50 100 Faradit 5771577 Farb. Glauchau t25 24 Hetzer 9 25üupteld 26.00 24 75Eizold u. Biesi e

h K J e ye a di30 F. e Lindner R 2560. 60.25 z u.2860 2850 Walther 79.20 fo 25
33, 37 Sachs. Werk 38, 35 50

Schneider133 0 158 l.ür. Gas 65. 25 53 c
83 83. Srebinz A e a51. 48. Prehlitz B1026 I02 Preblitz 0 T80 23 Hohbburger Quarz o63 F 50 Limritz Steina 65 3 T123.0 1230 Emil Pinkau 741
5, 56 25 De 77 35 792 Altenburges Landkraft 55 50 54 25

Ver. Chem. Zeitz 16 14.
Leipzig, 9. Februar. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 26;

Kammgarn Silberſtr. 0,41; Ley Arnſtadt 6; Plantecktor Apag
1228; Polack Gummi 1,5; Rieſaer Bank 75; Wolf Buckau 27;

wurden bis zu zwei Mark, für Roggen bis zu drei Mark höhere
Preiſe bezahlt. Für Weizen hielt die Nachfrage für Ausfuhr-
zwecke an. Weizenmehl war weiter begehrt, aber zu verhältnis-
mäßig niedrigeren Preisgeboten. Das Geſchäft blieb daher
beſchränkt. Jm Zeitgeſchäft zeigte ſich einiger Begehr und die
Anfangsreiſe waren für Weizen etwas mehr als für Roggen
geſteigert. Gerſte war vermehrt angeboten und zu ermäßigten
Preiſen kam mehr Umſatz zuſtande. Für Hafer konnten die
höheren Preisforderungen nicht durchgeſetzt werden. Futter-
artikel blieben ſtill.

Gattung 9.1 8 1 a e 8 1
Weizen, m. i -49 266 48 254 Acher bonnen 20.00 22 20.00 22,00
Roggen. m., I 48 156 147 164 Wicken 20. 23.0 20.0 23 00
Gerste t 186 212 187 214 Lupinen vlaue 2.00 12. 200 12,60
Hafer möärk., 162 174 162 175 Lupinen gelbe 14 00- 14.60 14.00 16. 00
Mais e Ztr. e Serradella, alteWeizenm. 22. 33 25-36.7533. 25--36.5 0 neu 15,00 19 00 17 00 19.00
RKoggenm., 22 28.00-247. 22 75 24.50 nwaps kuchen 15.25 15.50 5. 20 165.60
Weizenkleie 11,25 11, 50 30 11.50 Leinkuchei 23 66. 23 8 23,60 2h. 80
Koggenkleie 9.765 10.2561 9756 10 l Irockenschn 810-8 81 8,80
Kaps o 340 86 soyaschroi 2..60 20.7020,60 25.70Ceſsaat, I t 7 lorfmelasse 5.20-8.40 8,20 8.,40Victoriaerbs. 26. C083. 0026 00--33. o hart ottel-
l Speiseerbs. 22.0) 25 00 22. 00- 25. 00 locken 14 90 165 40 14.90-- 15, 40
Futtererbsen 20.0022 002000 22. Kart., w., 1Ztr. S
Peluschken 18 00 19001800 190 rote, l Ztr 2

Leipzig, 9. Januar. Weizen inl. 236—-46, Tendeng behauptet,
Roggen 154--64, Tendenz ruhig, Sommergerſte 200--225, Ten-
denz ruhig, Wintergerſte 178—92, Tendenz ruhig, Hafer 170--90,
Tendenz ruhig, Mais 210--18, Tendenz ruhig, Raps 320--40,
Tendenz ruhig, Viktorigerbſen 230——-95, Tendeng behauptet.

Berliner Metallnotierungen
Preise verstenen sich ad Lager in Deutscmiano tür 100 Kilo
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Kemeli.- Hlat- bis 99 90 340--350 340 850ten- gink 65, 50 66. 50 5. OC 66. Antimon b. 206 210 205 210
Orig.-Hütten- ilber Barr.,Alumin. Bl. ca. 900 ein.d M BI or 235 240 235 240 ür k 94.,(0 96. 00 94 00--95. 00

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Politik: Adolf Lindemann, für Lokales, Kunſt und
Berliner Produkte. Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim; für Volkswirtſchaft Mitteldeutſchland

a p. d t in. ü igenteil: Paul Kerſten;Tagesnotierungen. Die Woche ſchloß ſomit in ſehr feſter und Auf höhere amerikaniſche und Liverpooler Preiſe wurden aeelicq dank r rer rig d wen
zuverſichtlicher Verfaſſung. hier die Preisforderungen in die Höhe geſetzt. Für Weizen Dlücherſtaße 12. Leitung Alfred W. Kames.
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Weitere Berliner Hurse.
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